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Nicht ohne Stolz präsen­
tierten die Verantwortli­
chen um Projektleiter Ri­
chard Hürzeler bei der 
Halbzeit für die Großloch­
bohrungen auf dem Peri­
meter 1/3 zur Sanierung 
der Keßlergrube im Rah­
men eines Medienge­
sprächs gestern Vormittag 
im Besucherzentrum ein­
drucksvolle Zahlen. 

Grenzach­Wyhlen (mh). Das
Sanierungsprojekt ist welt­
weit das größte dieser Art
von Roche außerhalb der
Werksgelände, erklärte Hür­
zeler, der für den gesamten
Konzern Altlastensanierun­

gen betreut.
Stolz ist Hürzeler auch da­

rauf, dass bis zum gestrigen
Tag nicht ein einziger
Arbeitsunfall zu verzeichnen
gewesen sei. Ein Zeichen für
den hohen Sicherheitsstand­
art auf der Großbaustelle. Die
Arbeiten selbst verlaufen
unter strengen Sicherheits­
vorkehrungen, die Arbeiter
im unmittelbaren Bohrbe­
reich tragen Schutzkleidung
mit Atemmasken, und die
Maschinenführer sitzen in
gepanzerten, klimatisierten
Fahrerkabinen.

15 Prozent des Aushubs 
sind bereits entsorgt

Bereits 50 000 Tonnen Erd­
material sind entsorgt, das
entspricht etwa 15 Prozent
des gesamten Aushubs von
280 000 Tonnen der schad­
stoffbelasteten Altdeponie.
Damit die Altlasten geborgen
werden können, muss das
Areal mit Bohrpfählen abge­
sichert werden, damit weder
kontaminiertes Grundwasser
nach außen, noch frisches
Grundwasser in die Grube
eindringen kann, erläuterte
Hürzeler. 

Alle Bohrpfähle wären 
21,2 Kilometer lang 

888 Betonpfähle, von denen
jeder zweite mit Stahl be­
wehrt ist, werden das Gelän­
de sichern. Aneinanderge­
reiht ergäbe das eine Gesamt­

länge von 21,2 Kilometer Be­
tonpfählen mit einem
Durchmesser von eineinhalb
Metern. Im Juli wurden mit
den Großlochbohrungen be­
gonnen. Jetzt ist Halbzeit, im
April 2017 sollen diese Arbei­
ten abgeschlossen sein. Dann
kann es an die eigentliche Sa­

nierung der Keßlergrube ge­
hen. 

Bislang wurden 266 Bohr­
pfähle gesetzt. Fünf Groß­
bohrmaschinen treiben täg­
lich weitere Löcher in den
Boden, die mit Beton und
Stahl gefüllt werden. Pro Tag
schafft eine dieser giganti­

schen 35 Meter hohen und
130 Tonnen schweren Bohr­
geräte durchschnittlich 50
Meter. Im Rahmen dieser
Bohrungen, erläuterte der
Technische Projektleiter Mar­
kus Ettner, wurden mittels
Austauschbohrungen auf
einer Fläche von knapp 500
Quadratmetern, die außer­
halb der Bohrwand liegt, das
kontaminierte Erdreich aus­
gewechselt.

Die bislang 50 000 Tonnen
Abraum wurden in insgesamt
1900 havariesicheren Contai­
nern per Lastwagen von
Grenzach nach Weil am
Rhein gebracht und von dort
mit 45 Zügen zu den Entsor­
gungsbetrieben transportiert.
„Ein großer logistischer Auf­
wand“, wie Hürzeler bekann­
te. Die Zahl der Transporte
habe jedoch zu keiner spür­
baren verkehrstechnischen
Mehrbelastung in der Kom­
mune geführt, sagte der Pro­
jektleiter. Dennoch werden
ab Mitte kommenden Jahres
die Container weitgehend
per Schiff nach Weil trans­
portiert und dort auf Züge
verladen, um die Zahl der
Lkw­Touren, vor allem durch
den Ortsteil Wyhlen, dras­
tisch zu reduzieren.

Nachdem die Bohrpfahl­
wand fertiggestellt ist, wird
die Einhausung des Areals er­
folgen, der Aushub wird
dann hermetisch von der
Umwelt abgeschirmt in drei
Schritten bis zu 20 Meter tief
abgetragen. 

Grenzach­Wyhlen (mh). Gro­
ßer Andrang herrschte bei
der letzten „Bring &
Hol“­Börse im Emilienpark
im zu Ende gehenden Jahr.
Die Helfer des AWO­Ortsver­
eins hatten wieder Tische
und Bänke aufgestellt, auf
denen sich die gespendeten
Spielsachen und Kinderklei­
der türmten. 

AWO­Vorsitzende Christel
Campagna freute sich, dass
sich die „Bring & Hol“­Börse
nach wie vor so großer Be­
liebtheit erfreut. Hier konn­
ten Kinder und Erwachsene
nach Herzenslust stöbern
und Spiele, Bücher oder auch
Puzzles mitnehmen. Der Er­
folg der Börse, bilanzierte
Campagna, liege aber auch

darin begründet, dass die Be­
völkerung der Doppelge­
meinde die Aktion nach wie
vor mit großzügigen und teil­
weise neuwertigen Spielzeug­
und Kleiderspenden unter­
stützt. Und so kommt man­
ches Stück, das im eigenen
Zuhause ein unbeachtetes
Dasein in einer Schrankecke
fristet, weil der Nachwuchs
dem Spielzeug entwachsen
ist, zu „neuen Ehren“ und
macht einen neuen Besitzer
glücklich. 

Besonderer Besuch hatte
sich bei der letzten Börse zu­
dem angesagt: Der AWO­Ni­
kolaus (Dirk Feltes) be­
schenkte die Besucher mit
einem Grättimann. Eine Ga­
be, die gerne angenommen

wurde. Die AWO nimmt ger­
ne weiterhin Spenden von
guterhaltenem und funk­
tionsfähigem Spielzeug ent­

gegen. Die „Bring &
Hol“­Börsen finden im Regel­
fall jeweils am ersten Freitag
im Monat von 14 bis 17 Uhr

im Emilienpark statt. Die
nächste Börse jedoch gibt es
wegen Dreikönig erst am
Freitag, 13. Januar. 

Suchen und finden
„Bring & Hol“ | Letzes Mal in diesem Jahr

Gut besucht war die „Bring & Hol“­Börse im Emilienpark. Dirk Feltes als Nikolaus bedachte die Besu­
cher mit einem Grättimann. AWO­Vorsitzende Christel Campagna (l.) assistierte ihm. Foto: mh

Grenzach­Wyhlen. Auf der
Ritterstraße ist es am Mitt­
wochabend zu einem Unfall
mit zwei Beteiligten gekom­
men. Ein Autofahrer wollte
gegen 18.50 Uhr von der Rit­
terstraße nach links auf ein
Grundstück abbiegen und
übersah hierbei einen ent­
gegenkommenden Fahrrad­
fahrer, wie die Polizei mit­
teilt. Es kam zum Zusam­
menstoß, wobei der Radfah­
rer stürzte. Er hatte Glück im
Unglück und zog sich nur
leichtere Verletzungen zu. An
den Fahrzeugen entstand
Sachschaden von etwa 1000
Euro.

Radfahrerin 
verletzt sich

Grenzach­Wyhlen. Im Senio­
renzentrum Emilienpark ver­
anstaltet die Arbeiterwohl­
fahrt (AWO) für die Bewoh­
ner zwei Weihnachtsfeiern.
Termine sind Freitag, 16.,
und Samstag, 17. Dezember,
jeweils von 16 bis 18 Uhr.

AWO feiert mit 
den Senioren

Inzlingen (mh). In der Bür­
gerfragestunde der jüngsten
Sitzung des Gemeinderates
meldete sich Berthold Josko
zu Wort. Er spreche als Bür­
ger der Gemeinde und als
Vertreter der katholischen So­
zialstation, sagte Josko und
beklagte sich über die seiner
Ansicht nach negative Be­
richterstattung bezüglich der
Parksituation entlang der Rie­
henstraße auf Höhe der So­
zialstation. 

„Wir können die Aussagen
so nicht hinnehmen. Lassen
Sie die negative Berichterstat­
tung“, rief Josko dem Rat zu.
Die Sozialstation verfüge
über acht Autos, für die es in­
zwischen auch Stellplätze ge­
be. Diese Fahrzeuge würden
den Verkehr auf der Riehen­
straße jedenfalls nicht behin­
dern, betonte er, zudem gebe
es entlang der Straße keiner­
lei Einschränkungen bezüg­
lich des Haltens und Parkens.
Von den 22 Mitarbeitern, da­
von seien jeweils zehn pro
Schicht anwesend, kämen et­
liche mit öffentlichen Ver­
kehrsmitteln oder parkten
ihre Autos nicht im Umfeld
der Sozialstation, hielt Josko
fest. 

Es gab bereits Gespräche
Bürgermeister Marco Mu­
chenberger entgegnete, es
hätten bereits Gespräche
stattgefunden, die zur Verbes­
serung der Situation an die­
ser Stelle beigetragen hätten.
Explizit sei es um die Sicher­
heit der Schulkinder im Be­
reich der „Himmelsleiter“ ge­
gangen. An der Riehenstraße
stünden schon immer Autos,
betonte der Bürgermeister,
und es seien noch mehr dazu­
gekommen, allerdings nicht
nur von der Sozialstation. 

Urs Westermann (SPD)
fand es gut, dass Josko gleich
die Diskussion mit den Rat
gesucht habe. Westermann
betonte aber auch, man habe
diese Problematik in der ver­
gangenen Sitzung sehr sach­
lich und ohne Vorwürfe ge­
führt. 

Ratsmitglied Kurt Sonntag
(fraktionslos) wiederholte
noch einmal seine Feststel­
lung: „Es kann nicht sein,
dass die Leute, die dort woh­
nen, ihre Garagen zweckent­
fremden und dann die Autos
im öffentlichen Straßenraum
abstellen.“ 

Parksituation an
der Riehenstraße
erneut Thema

Gesamtaushub für die Sanie­
rung von Perimeter 1/3 der 
Keßlergrube:
n  280 000 Tonnen Erdreich, 
davon 50 000 Tonnen bereits
ausgehoben.
n  888 Bohrpfähle mit einer 
Gesamtlänge von 21,2 Kilo­
metern, davon gesetzt: 266,
hierfür wurden 368 Tonnen
Stahl und 11000 Tonnen Be­
ton verbaut.
n  Die Austauschbohrungen
auf rund 500 Quadratmetern
Fläche wurden mit 8300 Ton­
nen Kies verfüllt.

Keßlergrube

INFO

Richard Hürzeler (r.), Gesamtprojektleiter der Sanierung, und der
Technische Projektleiter Markus Ettner beguchten die Arbeiten
von der Besucherterrasse aus. 

Emsiges Treiben herrscht auf dem 14 000 Quadratmeter großen Areal der ehemaligen Kesslergrube, die von Roche mit hohem Aufwand saniert wird.
Fotos: Manfred Herbertz

Halbzeit
Keßlergrube: 50 000 Tonnen verseuchtes 
Erdreich sind bereits entsorgt / Großloch­
bohrungen enden im April / Ab Sommer 

Schiffe statt Lastwagen


